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Arbeitsgemelnschaft Jug!  astoral der

Jug  storal der en
Eine Posttionierung

cht uletzt ach dem Weltjugendtag Und doch Ist der Glaube MC verschwun-
2005 IN EUTSCHALAN ird ”ielen den DIe ra ach Werten, die uCc nach

Stellen die rage ach der Jugendpastoral, Orjentierung, SOWIEe die Sehnsucht ach SIinn
ihrer Grundlagen, Ausrichtung undZukunft SInd eute genauso ktuell WIe In früheren
geste Maıt diesem Papıer beschreiben Wr Zeıten Menschen sınd nach WIe VOT auf der
als IN der Jugendpastoral fätıge Ordensleu- uche, aber s1e finden hre ntiwortien oft In
fe UNSeGTE Vorstellungen einer Jugendpasto- anderen Religionen, auf dem ar der MSO-
ral der rden Das Papıer wurde ersie hei erı oder 1Im Sroisen Feld des Konsums.
der Jahrestagung 2006 der und he- Wıe ‚Patchwork-Biografien  C4 das heutige L:
schlossen DON der Mitgliederversammlung ensD1 pragen, suchen sıch Menschen
2006 der auch zunehmend die eıle ihrer elıg10N

Samnmmen Wo keine festen Milieus mehr VOT-

egeben Sind, 1L1UTr noch wenıge ıten und
nser erstandnıs VOTlT] Bräuche eingeu werden und Halt enJugendpastoral können, sınd s1e darauf angewılesen, hre

ahl reffen Oft alleın gelassen VOIN El-
ternhaus und Schule, sınd Junge Menschen

Wır en n eıner Dluralen I1 dem Wan ZUrT Wahl auf einem recC
Der Glaube 11NUSS SICH eshalb durchsichtigen und übervollen ar auch

zwangslaufig verfluchtigen. Jugendaliche des Relıgiösen ausgesetzt
Suchen auchn uTte nach Orlentierung. In diesem Dschungel der Auseinandersetzun-

gen suchen Serade Jugendliche nach Orılen-
„Gott ist LOLe Unsere Gesellschaft ist 1Im tıerung und S1e finden S1e oft NIC. mehr
Groisen wıe 1ImM Kleinen oft MC mehr Del den en Institutionen der Kırchen, de-
christlich epragt 1enNn S1e MC einmal mehr skeptisch, sondern
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die UuC ach Sınn und C Jungereher interesselos segenüber stehen S1e in-
den s1e In überzeugenden Menschen, In Lrag- Menschen hat einen Wert;
fähıgen, verantwortlichen Beziehungen und die elt des aubens bietet Stütze und
In mitreifßenden bewegungen, die Sut tun Orjentierung;

das personale Angebot ist eın wichtiger
Faktor (d.h es 11USS Menschen CDEN, dieJugendpastoral raucht das lebendige

Zeugnis, das Evangellium Christıi sıch engagıeren und sich kümmern.).
als Ver wirklı  ng des Reiches Gottes urecht 1€ eın hbesonderer Akzent auf der

Weitergabe der Frohen Botschaft. Jugendli-onkret gelebt werden Kann
che mussen dıe Chance aben: ihren eigenen

l1ele elten sınd für Kinder und Jugendli- Glauben entdecken. el brauchen s1e
Menschen, dıe sich mıt ihnen auseinander-che eute vermuittelte Welten s1e rleben s1e

1ImM Fernsehen oder omputer. Kıgene D setzen S1e brauchen den Freiraum des Aus-
ebn1sse, die Erfahrungen werden können, probierens und Lernens; sS1e brauchen WeSgS-
fehlen oft Scheinwelten werden als wesent- begleıter, die ihnen ehutsam, hilfreich, aber
ich aufgebauscht; der eıgene Alltag wird eher auch YIUSC ZUT eıte stehen Jugendpasto-
als langweilig und nachrangıg erlebt. ral ist eın Weg, der die Bereitschaft ZU Ler-
Doch serade 1Im IC auf den Glauben sind nNenNn undAVeränderung WeC und die MöÖög-
L1UT eıgene Erfahrungen tragfählg, können IC  el der Entscheidun eröffnet.
1Ur Oonkrete Erlebnisse Türen öffnen und Gemeimschaften und Klöster en ımmer
Interesse wecken. el seht CS MC 1N- Türen geöffnet, Freiräume geschaffen, Gast-
szenılerte Sıtuationen Kinder und Jugend- Ffreundschaft geübt, Schwestern un Brüder

frei gestellt für die Arbeit mIt Jungen Men-IC suchen ach authentischen und au
würdigen Zeuginnen und Zeugen. schen,. In dem Bewulstsein, ASS die Ju-
Im Vordergrund darf el IC eiıne be- gendlichen selbst wesentlich zZU elingen
timmte Tradıition oder Ausrichtung stehen des gemeimnsamen UNS beitragen
Es seht den Kernauftrag der Kirche, das
eicl Gottes schon eute aufbrechen las- Jugendpastora|l KauUcht den HUG

und den Mut euem In kreativerS«ec  S der Menschlichkeit eın Gesicht auf e1-
e  Z relig1ösen Fundament en reue hewahrten Tradıtionen
Wır en das EIC (‚ottes auch IN NSEC- omm SIEe festen Halt
ren Ordensgemeinschaften. Hıer mMussS G@e-
SIa annehmen, sich verwirklichen, zer DIie Weitergabe des aubens als »95  auDens-

kommunikation auf eıcher Augenhöhe  66 ebtMUSSECN Solidarıta und Achtung erlebbar
Sem IN lebendigen Kommunuitäten, die als VOIN der Lebendigkeıit des Glaubens Unser
geistliche Zentren Zeugnis geben und en Glaube raucht immer wıieder LICU den Auf-

YrUuC: die uCcC ach dem „Jetzıigen”, die An-
Jugendpastoral ur Junge enschen assung die heutige Sprache und die Be-

und mMiIt nen gemeInsam chtung der Lebensgewohnheıten VOIN eute
amı NC er zugle1c. In die Gefahr der Be-

Der Beschluss der Würzburger Synode „Z1e- liebigkeit, der passun und des reinen Op-
le und Aufgaben kiırchlicher Jugendarbeit“ portunısmus. Wenn eute VOINl Glaube Despro-
Setiz auch für die heutige Jugendpastoral chen wird, erscheint anınter oft etwas wWI1e
noch alsstabe In seiınem diakonischen An- eın Puzzle, das aus den verschiedensten reli-
satz ist A ach wWI1e VOT ktuell S1ösen Elementen zusammengesetzt wurde.

Kindern und Jugendlichen wird etwas Deswegen darf Glaube kein Einerle1 SIM I:
etraut; gendliche können M dann etwas für sıch
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entdecken, WEeNN CS ihnen mıt Profil ent- Wegsg elunden en und finden hre Ive
gegentrıtt, Wenn s1e dieses Gegenüber erle- bensform, hre Lebensziele, hre beruflichen
ben und siıch daran „abarbeiten“ können. S1e Wünsche und NIC. uletzt dıe Praxıs des
brauchen die religıösen Überlieferungen, aubens DIie Erfahrungzel auch, dass sıch
In ihnen ihr e1genes eben, hre C und immer wlederJunge Erwachsene für den Wes
hre Sehnsucht entdecken und darın E1- In einer Ordensgemeinschaft entscheiden,
nen Wes finden, den s1e selber sestalten weil s1e schon als Jugendliche Sute und wich-
können. Lıge Erfahrungen mıt Schwestern und Brü-
Christliche Welten sınd 1mM Alltag IC mehr dern emacht en

gegenwärtı WIe In früheren Zeıten Das EsS mmusSssS ständiges un absichtsloses
edeute auch für Kinder und Jugendliche Bemühen semmn, en verantwortliches Han-
Befreiung AdUusS$s en Zwängen Zugleich EY- deln kultivieren, das für Jugendliche Frei-
chwert diese Entwicklung selbstverständli- raume Chafft, Rekrutierung vermeidet, Ent-
che Erfahrungen VON reliıg1ıösem en scheidung ermöglicht un den einzelnen
Hıer hieten die Ordensgemeinschaften mıf Menschen mıL semmen Fragen und Antworten
ihren langen Traditionen, mıl erprobten ernst nımmM.
egen und Formen, mE hrer je eigenen SPI-
yiıtualitat, ihrer Lebensform und DOTr em
mıf ihrem Personal überzeugende Ansatz- FIN lıc aufT die en
yunkte
Im Rückgriff auf dıie eigenen Traditionen,
verwurzelt IN UNSEeTEN (gemeinschaften, GE- en eleben die Kırche
Iragen DO  I under UnterstützungGE mMıt rem eigenen arısma,
rade der Iteren Schwestern und Brüderkön- mMIt rer Spiritualitat
NnNnen Wr IN der Arbeit mıt Kindern un M und den ganz eigenen Lebensentwurfen
gendlichen Neues entdecken un Ju- WIT Profil zeigen, WIr Zukunft!
gendpastoral MU unkonventionell Sem un
experimentieren. Wır können CUEe Formen In all den Besonderheiten und Ausprägungen
des Lebens un der Spirttualitaät nraktizıie- der einzelnen Gemeinschaften ist das wohl
vETI, können Experimente IM Groben WIEe IM tragfähigste Allgemeine die reınel In der Ge:
Kleinen angehen un werden C217 UON dem bundenheit, die eıne Gemeinschafi bietet,
FEntdeckergeist Junger Menschen UnNTer- eınen bestimmten Dienst übernehmen. Da:
SA Wenn Irmıt ihnen Wege suchen un mıt rıngen sıch Ordensgemeinschaften eın
gehen, annn dürten Wr selbst IN diesem Pro- In den Dienst der Kirche In und der Welt.
zels auch dankbar Lernende SCeIM. IDieserMuft S1e tun dies mıt ihren Je eigenen Ausprägun-
darft keiner UNSerer Gemeinschaften enhlen! gen und geschichtlichen En  icklungen

WIe mıt ndividuellen Persönlichkeiten
Jugendpastora|l NIIft, die Je eigene eru- Ordensleute immer Menschen, die

Tung erkennen sich unter eiınem Qanz bestimmten Charıs-
mıt eıner bestimmten Spiritualität,

Bel der Arbeit mıt Jungen Menschen stellt einem bestimmten Lebensentwurf oder
sıch oft auch die Ya: ach der erulun bestimmten urgaben zusammengeschlos-
des eigenen Lebens Gerade In der egeg- SC aben, egal, ob ÜE eine einzelne
nung mıt Ordensleuten finden Junge Men- ründerpersönlichkeit oder allis kleine Grup-
schen den „Qanz anderen Lebensentwurf“ Doch en mehr und mehr In das
DIie Erfahrung ze1 dass Menschen In g - Gesamt der „normalen“ Kirche eingebunden
tem Kontakt Ordensleuten den Je eigenen wurden, Ordensleute mehr und mehr
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„normale“ uIgaben In der Kirche übernah- en olchen menschlichen und fachlichen
Men), chwand das Qanz Kıgene, das Prägen- Qualifikationen stehen WITFr Ordensleute

ter einem zusätzlichen „Kompetenzver-de, das Charısma. eute Sılt CS L11ICU (ra=
gen, ob und WIe siıch In uUuNnserelinl Gemeın- dacht“ MO UNSCHE Lebensart Uns wırd DO-
schaften das eicl Gottes verwirklicht und SItIV unterstellt, dass WITF MNO en
wI1e In dem, Was WITr E (Gottes eilcC auf e1- „Fachleute In Sachen Glauben und en  66

besondere und einzıgartıge Weılse eben- sind. o etwas ist Verpflichtung und ufga-
hbe zugleich! Der „Kompetenzverdacht“ De-dıg und für andere erlebbar wird. Wo dies

HIC oder NIC mehr der Fall Ist, el e5 trıfft VOT em dıe Praxıs des elebten Glaü:
SCNIE: nehmen und nach e  en bens, Kormen der Innerlichkeit und der SpI-

riıtualıitätsuchen, es aufzugeben und Neues
Wır Ordensleute stehen mıt UuNnserer Person

Gemeinschaften, die eın klares Profil en für das Diakonische In der Jugendpastoral
und setzen Akzente In der Feljer der ıturgıeob In der Lebensform, der Spiriıtualität oder

auch In bestimmten Aufgabenfeldern sche1l- und In der Verkündigung Der Glaube wırd
nen dıe wenıgsten Nachwuchssorgen ha: gelebt und miteinander eteilt; Jugendliche
ben Jugendliche suchen ob als eigene e dürfen Anteil nehmen einer Religiosıtät,
bensform oder be]l den Angeboten der en die 1Im en offensichtlich erfahrbar ISE
ach Profil und wirklich überzeugendenAl In den en zel sich EIEDLCK Glaube VOT

ternatıven, NnIC. blo{fs nach eıner Ergänzung. em In seıner Radikalität SO ste auch hin-
In unserer Zeıt der überreichen ngebote ter eıner jugendpastoralen Aufgabe ualler-

erst die Entscheidun eines Menschen, siıchund des Wahlzwangs ist dies vielleicht dıe
einzıge Möglıic  el einer sinnvollen Aus- Qanz In den Dienst Gottes tellen Jungen
wahl en mussen dem echnun Lragen Menschen, die dıe SINnN- und vielleicht Gof=
In uUuNnserer Kirche und auch In der OÖffent- esirage tellen, treten In uns Ordensleuten
IIC  eıt, Nn1IC. uletzt ihrer selbst wıllen Menschen segenüber, dıe mıt ihrem ganzen
Eın klares Profil und dıe Rückbesinnun auf en eıne Antwort darauf en Uu-

das, Was s1e 1ImM Tiefsten pra al ihnen, ihr chen. Vorbilder werden esucht, die Rede und
e1genes enund hre Aufgaben bewulst 1eUu Antwort stehen NIC. L1UT Uurcorte, SOI1-

dern Uurc Authentizıtät und Beheimatunggestalten
1mM Glauben Jugendliche suchen Vorbilder,

Ordensleute stehen UT d® Ihre Art |1E- die sich VON Idolen unterscheiden. S1e
nen eınem Hhesonderen OMPE: chen Vorbilder In ihrem Lebensalltag und 1mM

tenzverdacht „Unbekannten“, Vorbilder Z „Anfassen“,
die sich berühren lassen und MC 11UT fer-

Ordensleute bringen sich mıt all dem e1n, Was tige ntiworten en
ihnen persönlich Fähl  eıten und Dega- Wır Ordensleute eisten uUuNnsere Arbeıt 1Im Be-
bungen und UK hre Z Il vielfältigen AuUS- wulstsein uUuNnseres YauU- DZW. Mann-Seiıns. Im
bildungen eigen Ist In er egel sınd dies Entwickeln eıgener Lebensformen und einer
unterschiedliche Kompetenzen, die häufig Je eigenen Spiriıtualität bieten Frauen- und
über das aktuelle Aufgabenfeld hinaus en Männergemeinschaften Jugendlichen eın
Zu der Ausbildung 1Im klösterlichen en Vorbild und eiınen Rahmen das Qanz ih-
haben die Ordensgemeinschaften immer und das Je eıgene entdecken, pfle-

gen und en 1es kann siıch onkreti-schon eınen sroisen Wert auf eıne fundierte
Vorbereitung für den jeweiligen Dienst De- sieren In lebendigen Kommunıitäten und
legt Ordensleute sind el Kinder ihrer geistlıchen Zentren, die Ausstrahlungspunk-

te seın sollenZeit, aus dieser elt und In dieser Welt
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Das en der en DIe Chance des Seworden ist und 1Im eılıgen elIs unter unls
Nischendaseins mussen die Gemein- WITF. Aus dieser Leidenschaft heraus

CcChafTtten nutzen WIFr eın eben, das sich Qanz auf den RufG
tes und seıne Herausforderung konzentriert.

en bılden In der Kıirche eıne Sonderwelt Aus dieser Leidenschaft heraus setizen WITr uUu1ls
Das mag In manchen Sıtuationen Wenn CS eın In den verschiedenen Feldern der aSsTtO-
7B die Finanzen seht immer wleder ral und des diakonischen Dienstes. DIie Op-
schmerzlich erfahren werden. Doch CS tıon für die Menschen an und die, die
raucht die en In diesen Nıschen inner- In besonderer Weılse einer elebten Solida-
halb des esamten, Sut strukturierten und r1Ca edürfen, ist dabei eın wıchtiges nlıe-
durchorganisierten Aufbaus der Kirche gen
Sonderwelten sind wichtig für einen Ent- Deshalb setzen WITr auch mıt ulserer J
wıicklungsprozess. In olchen Nischen ent- gendpastoralen Arbeit bewulst eıne Priorität
wiıickelt sıch Neues und wıird experıimente Im Eıntreten für Kinder und Jugendliche, 1ImM
weitergeführt; aber ler wırd zugle1c es „Sprachrohr-Sein“ für s1e und In der Beglei-
und Wertvolles Seschützt und ewahrt Doch tung und Unterstützung des Jungen Lebens
CS esteht auch die Gefahr, dass ereıits sehen WITr einen wichtigen Dienst, die 1e
Überlebtem festgehalten wWIrd. Gottes In uUuNnsere Gesellschaft Lragen und
en siınd MI der Mıttelpun der Kirche, anzustecken Z Leidenschaft für ihn el
aber eın wesentlicher Bestandtei reicht das Feld VOIN der Begleitung einzelner
en mMussen die orteıle ihres Nischenda- Jugendlicher bis hin ZUT Gelistlichen Leıtung
sSeINs nutzen und diese für die Kirche nutz- In Verbänden, VOIN der Jugendsozialarbei
bar machen! S1e haben die Chance, 1- ber die Bildungsarbeit bIs hın ZUT Arbeit In
zubringen, begleiten, orlıentieren und chulen und Internaten, VON eıgenen Inıa:
mpulse en Der Versuch, alles Ver- tıven bis hın ZU Mıttragen pfarrlicher oder
einheitlichen oder auch [1UT unter „einen verbandlicher rojekte

bringen, wiıird vielfältige und da- Im Mıttelpun ste der Junge Mensch und
mıt auch I1CUC, ungeplante, charismatische seın Hıneinwachsen In eıne gelingende Zl

Entwicklung auf ukunft hın verhindern. un Dieser Ansatz verhindert In Jjedem Fall
eiıne moOglıche Verzweckung Jugendpastora-
len andelns für eigene Interessen und

mMerausforderungen Uund Z{die Subjekt-Werdung des einzel-
Chancen fur die Jugendpas- TIeN Menschen.
ora| der en

enschen wollen „das ofße  “ ÖOr-
densleute Machen SICN mMıt nen auf

Jugendpastoral der en den Weg
lebt dus der Leidenschaft der Ordens-

fur Gott; Im vielfaltigen Jugendliche befinden sich In einer Suchbe-
Engagement fur die Kırche wegung nach UOrjentierung und nach dem

SInn des Lebens S1e suchen el MIC 1L1UTr
en SUC. ach Beziehung Wır Ordens- sıch elber, sondern auch Wege, WIe s1e für
eute finden diese N1IC 11UTr In ullserer @* andere da se1ın können. Ihr Engagement für
meıinschaft, sondern auch In WMNSCHENT Le1- Solıidarität, Gerechtigkeit und Friıeden, pr1-
denschaft für Gott. Wıe viele andere Y1S- Vval, In Verbänden oder Bewegungen Ist oft
ten lassen WIr Uulls anstecken Von der tiefen Srölser alls das der Erwachsenen.
1e Gottes, die In Jesus Y1ISTUS Mensch Wır möchten dieses Kngagement unterstüt-
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Z  S el sehen WITFr VoOT allem ZWEe] wichti- de bereichert und verändert, entwickelt
De Aspekte In der Jugendpastoral der nahen sich das phabet“ beider Dialogpartner
ukunft weıter.

Wır brauchen eine eUeEe Alphabetisierung Um In den Dialog eintreten können,
1mM auben Es ist der Zeıt, 1mM „Buch- raucht 65 Grundlagen 1mM GlaubenswIs-
stabieren“ des Alltags den Glauben LIEU „Je- SC  5 Aber amı ist CS NIC. Nur Er-
SCeMN und schreiben“ lernen. Dieser Pro- fahrungen und das sind etztendlich r_

ZC6S55 11USS unbedingt die Lebenswelt der flektierte Erlebnisse —_ werden Im mensch-
Jugendlichen anknüpfen, sS1€e nutzen und lıchen en FEingang finden und können
versuchen, gute Wege hın einer Gof- WITKIIC umgesetzt werden.

Wır brauchen die Ausbildung und VOT altesbeziehun aufzuzeigen.
ıne verstandene Alphabetisierung will! lem geistliche Begleitung VOIN Jungen
keine Konsumenten und keine unkriti- Menschen, dıie sıch In der Jugendpastoral
schen Hörer heranwachsen lassen. S1e wıill einsetzen als Gruppe VOIN begeisterten und
mündige und selbsthbewulste rısten, dıe begeisternden, missionarisch 1ImM besten
In der Lage SInd, ihren eigenen Glauben Sınne des ortes alı werdenden {

entdecken und gestalten, auf ihrem sendlichen und Jungen Erwachsenen.
Weg begleiten So werden Junge Menschen FÜr uns Ordensleute sehen WITFr die Her-
bereıit unda Gesellschaft und Kirche ausforderung, engagıerte Junge Menschen
aus ihrem Glauben heraus gestalten In Formen seistlicher Begleitung
Deswegen darf Alphabetisierung MCVer- unterstutzen und entsprechende Ausbil-

dungsangebote entwickelntanden werden als Gegenüber VON „WIS-
senden“ und „Empfangenen  “ Es seht
eın partnerschaftliıches Miteinander In Verabschiede aufder Mitgliederversamm -
demel Seıiten voneıinander lernen kön- [unger März 2006 IM 'eil-
e  S Nur In einem ffenen Dialog, der bel- bad Heiligenstadt.
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